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Protokoll der Ortsbürgergemeindeversammlung

Datum:
Donnerstag, 14. Dezember 2000

Zeit:
20.00 - 21.00 Uhr

Ort:
Gmeindschäller


_______________________________

Gemeinderäte:
Zehnder Verena, Gemeindeammann


Gabi Johannes, Vizeammann


Matter Karl


Ernst Arthur


Allmendinger Max

Vorsitz:
Zehnder Verena, Gemeindeammann

Protokoll:
Schönenberger Jürg, Gemeindeschreiber


Huggler Daniel, Gemeindeschreiber-Stv. 

Stimmenzähler:
Markwalder-Gsell Hans


Markwalder-Rüegger Ulrich


Moser Monika

Stimmregister

Stimmberechtigte:
355
Ortsbürgerinnen und Ortsbürger

Anwesende bei Beginn:
52
Ortsbürgerinnen und Ortsbürger

Rechtskraft der Beschlüsse

Der Beschluss über ein traktandiertes Sachgeschäft ist abschliessend gefasst, wenn die be​schliessende Mehrheit 71 (20 % der Stimmberechtigten) ausmacht. Sämtliche heute gefass​ten Beschlüsse unterliegen somit dem fakultativen Referendum.

Traktandenliste

1.
Protokoll der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 14. Juni 2000

2.
Voranschlag 2001

3.
Einbürgerung Familie Mahler-Ott

4.
Verschiedenes

Begrüssung

Gemeindeammann Verena Zehnder begrüsst die Anwesenden im Namen des Ge​meinderates zur Wintergmeind 2000 der Ortsbürgergemeinde. Im Besonderen heisst die Vorsitzende alle jene, welche zum ersten Mal an einer Ortsbürgergemeindever​sammlung teilnehmen, willkommen.

Eintreten

Gemeindeammann Verena Zehnder: Sie wurden rechtzeitig eingeladen zur heu​tigen Versammlung durch Zustellung des Stimmrechtsausweises und der Traktan​denliste mit Berichten und Voranschlag. Die detaillierten Unterlagen konnten während der gesetzlich vorgeschriebenen Zeit vom 1. Dezember 2000 bis 14. Dezember 2000 in der Gemeindekanzlei eingesehen werden. Die Versammlung ist ord​nungs​gemäss einberu​fen worden.

Sind Sie mit der Traktandenliste einverstanden?

Keine Wortbegehren.

Gemeindeammann Verena Zehnder: Dies scheint der Fall zu sein. Somit ist die Versammlung eröffnet. Ich übergebe das Wort nun an Gemeinderat Arthur Ernst. Als Vorsteher des Ressorts "Ortsbürgergemeinde" wird er die heutige Versammlung leiten.

1.
Protokoll der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 14. Juni 2000

Bericht des Gemeinderates

Der Gemeinderat hat das Protokoll der Versammlung vom 14. Juni 2000 ein​ge​sehen und als in Ordnung befunden. 

Die Prüfung des Protokolls obliegt gemäss § 12 Abs. 2 des Gesetzes über die Orts​bürgergemeinden in Ver​bindung mit Punkt V.6. der Gemeindeord​nung der Finanz​kommission der Ortsbürgergemeinde.

Die Finanzkommis​sion hat das Protokoll geprüft. Sie bestätigt, dass dieses dem Verlauf der Versammlung entspricht.

Antrag des Gemeinderates:
Genehmigung des Protokolls der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 14. Juni 2000.

Gemeinderat Arthur Ernst: Herr Gerhard Moser, Mitglied der Finanz​kommis​sion, wird Sie mit dem Kurzprotokoll über das Wichtigste orientie​ren.

Herr Gerhard Moser, Mitglied der Finanzkommission: (verliest den Kurz​bericht zum Protokoll.)

Gemeinderat Arthur Ernst: Haben Sie Wortmeldungen zum Proto​koll?

Keine Wortbegehren.

Antrag des Gemeinderates:
Genehmigung des Protokolls der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 14. Juni 2000.

Abstimmung:

Dafür:
Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

2.
Voranschlag 2001
Bericht des Gemeinderates

Es wird auf die Erläuterungen und auf die Zusammenstellungen im Traktanden​bericht, Seiten 4 - 14, verwiesen.

Der Gemeinderat hat den Voranschlag 2001 der Ortsbürgergemeinde mit der Forstwirtschaft beraten und zusammen mit der Finanzkommission be​sprochen.

Antrag des Gemeinderates:
Genehmigung des Voranschlages 2001 der Ortsbürgergemeinde.

Gemeinderat Arthur Ernst: Der Gemeinderat hat den Voranschlag mit der Forstwirtschaft beraten und mit der Finanzkommission besprochen.

Über den Beitrag von Fr. 50'000.00 an die Sanierung des "Gmeindschällers" (Seite 4) werden wir später separat abstimmen.

Bei der Ortsbürgerverwaltung ist ein Aufwand von Fr. 139'100.00 und ein Ertrag von Fr. 390'500.00 vorgesehen. Beim Forsthaus rechnen wir mit Aufwendungen von Fr. 29'600.00 und mit Erträgnissen von Fr. 35'000.00. Dies ergibt insge​samt einen Ertragsüberschuss von Fr. 256'300.00. Für den Forstbetrieb wurde ein Aufwand von Fr. 154'200.00 und ein Ertrag von Fr. 94'100.00, zuzüglich Zins​ertrag aus Forstreserve von Fr. 14'000.00, budgetiert, woraus sich ein Aufwandüberschuss von Fr. 46'100.00 ergibt. Der Aufwandüberschuss ist auf die Mehraufwendungen beim Forstbetrieb und auf die tieferen Holzmarktpreise zurückzuführen.

Die Ortsbürgergemeinde weist keine Schulden aus. Das Finanzver​mögen per 1. Januar 2000 setzt sich zusammen aus Eigenkapital Fr. 2'148'074.00 sowie zweckgebundenen Rückstellungen für Forstreserve von Fr. 515'238.00, für Altersheimfonds von Fr. 522'731.00 und für Ortsbild- und Heimatschutzfonds von Fr. 280'766.00.

Gemeinderat und Finanzkommission schlagen Ihnen unter Konto 029.352.04 einen Beitrag von Fr. 50'000.00 an die Sanierungskosten des "Gmeindschäl​lers" vor. Anlässlich der Einwohnergemeindeversammlung vom 12. Dezember 2000 wurde der Gesamtkredit mit grossem Mehr genehmigt. Die detaillierte Kostenaufstellung konnten Sie dem Traktandenbericht zur Einwohnergemein​deversammlung entnehmen. Die Kosten für die Sanierung mit Einbau einer Lüftung belaufen sich auf Fr. 295'000.00 und die Aufwendungen für den Ein​gang mit Windfang betragen Fr. 172'000.00, total somit Fr. 467'000.00.

Sind Fragen hierzu?

Herr Erwin Ernst: Wir haben bereits an der Einwohnergemeindeversammlung gehört, in welch schlechtem Zustand sich der "Gmeindschäller" befindet. Es ist in der Tat zu befürchten, dass hier einmal etwas passieren kann. Deshalb ist die Sanierung dringend notwendig. Ich glaube, dass sich der "Gmeindschäller" nach der Sanierung als Bijou präsentieren wird und die gesamte Bevölkerung von Würenlos Nutzniesserin daran sein wird. Weshalb will sich die reiche Orts​bürgergemeinde mit einem Beitrag von bloss Fr. 50'000.00 an den Sanierungs​kosten beteiligen? Ich denke, eine Beteiligung von 25 % wäre gerechter als ein Beitrag von nur ca. 10 %.

Gemeinderat Arthur Ernst: Wir haben dieses Geschäft behandelt bevor die genauen Sanierungskosten bekannt waren. Die Finanzkommission erklärte sich bereit, mindestens 10 %, im Maximum aber Fr. 50'000.00, an die Kosten beizu​steuern. Stellst Du einen anderen Antrag?

Herr Erwin Ernst: Ich bin wirklich etwas verwundert, dass hier so mager einge​stiegen wird. Insbesondere, weil es sich um ein dringliches Geschäft handelt und dem Nutzen der Gesamtbevölkerung dient. Wenn die Finanzkom​mission der Ansicht ist, dass wir einen höheren Beitrag leisten können, würde ich schon einen Antrag auf einen Beitrag von 25 % stellen.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Wir unterstützen den Antrag, wie er traktandiert ist. Die Ortsbürgergemeinde profitiert sicher bei Gelegenheiten wie der heutigen, wenn die Versammlung im "Gmeindschäller" abgehalten wird. Ansonsten steht der "Gmeindschäller" der gesamten Gemeinde zur Verfügung. Über das Beteiligungsverhältnis kann man sich natürlich streiten. Es gibt aber vielleicht auch andere Projekte, die möglicher​weise noch wichtiger sind als dieses hier, bei welchen sich die Ortsbürger​gemeinde beteiligen soll. Wir sind der Meinung, die Fr. 50'000.00 sind genü​gend.

Gemeinderat Arthur Ernst: Wie schon gesagt: Wir werden über diesen Beitrag speziell abstimmen. Stellst Du einen Antrag?

Herr Erwin Ernst: Ja.

Gemeinderat Arthur Ernst: (verweist auf die detaillierten Zahlen des Voran​schlages und auf die Artengliederung).

Sind Fragen zur Forstwirtschaft?

Keine Voten.

Gemeinderat Arthur Ernst: Sind Bemerkungen seitens des Försters?

Herr Philipp Vock, Förster: Nein.

Herr Walter Markwalder-Perrot: Ich komme zurück auf den Beitrag für den "Gmeindschäller". Ich bin nicht dagegen, dass dieser Raum renoviert wird. Ob​wohl die erwähnte Brandgefahr auch dadurch nicht ganz ausgeschlossen wer​den kann. Ich möchte aber hier erinnern, wie es überhaupt zum "Gmeinds​chäller" gekommen ist.

Die alte Turnhalle unterhalb des Schulhauses I ist sicher den älteren unter uns bekannt. Sie war praktisch verwaist, nachdem die neue Turnhalle gebaut wor​den war. Im Hinblick auf die 1100-Jahr-Feier fand 1965 ein Dorffest statt. Auf diesen Zeitpunkt wurde der "Gmeindschäller" durch alleinige Leistung der Dorfvereine - die Gemeinde konnte es sich damals nicht leisten - erstmals mit Holzschwarten ausgekleidet. Er diente danach für während ein paar Jahr einige gesellig Anlässe. Auf die 1100-Jahr-Feier hin beschloss man, etwas Neues zu machen. Wiederum sorgten die Dorfvereine, und nicht die Gemeinde, mit hun​derten von Arbeitsstunden für die Auskleidung des "Gmeindschällers", wie er sich auch heute noch präsentiert. Geändert haben einzig die Vorhänge. Früher sah es noch mehr einer Alphütte ähnlich als heute.

Ich möchte doch noch auf diese Leistung der Dorfvereine aufmerksam machen, bevor beschlossen wird, etwas Neues aus dem "Gmeindschäller" zu machen. Sicher wird er auch nach der Renovation wieder schön aussehen. Die heutige, für ein öffentliches Lokal einzigartige Beleuchtung werden wir nachher aber nicht mehr haben.

Ich möchte all jenen, die damals mitgearbeitet haben, heute nochmals herzlich danken. Und jetzt können wir ihn abbrechen, zu welchem Betrag ist mir egal.

Gemeinderat Arthur Ernst: Danke für diese Erläuterungen. Sicherlich wissen einige unter uns nicht, wie es zu diesem "Gmeindschäller" gekommen ist.

Abstimmung I

Antrag des Gemeinderates und der Finanzkommission:

Genehmigung eines Beitrages von Fr. 50'000.00 an die Kosten zur Sanierung des "Gmeindschällers".

Abstimmung:

Dafür:
Grosse Mehrheit

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich glaube, aufgrund des Ergebnisses erübrigt sich eine Abstimmung über den Antrag von Herrn Erwin Ernst. Bist Du damit einver​standen?

Herr Erwin Ernst: Ja.

Abstimmung II

Antrag des Gemeinderates:
Genehmigung des Voranschlages 2001 der Ortsbürgergemeinde.

Abstimmung:
Dafür:
Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich danke Herrn Paul Isler, Finanzverwalter, und Herrn Philipp Vock, Förster, sowie der Finanzkommission für ihre Arbeiten am Voranschlag.

3.
Einbürgerung Familie Mahler-Ott

Bericht des Gemeinderates
Herr und Frau Urs Mahler und Erika Mahler-Ott haben zusammen mit den Kindern Remo, Gabriela und Roman das Gesuch um Erteilung des Orts​bürger​rechts der Ortsbürgergemeinde Würenlos eingereicht.

Die Familie Mahler erfüllt die Bedingungen gemäss dem Reglement über die Aufnahme in das Ortsbürgerrecht von Würenlos. 

Personalien der Familie:

· Mahler Urs Karl, geb. 23. März 1955, von Zürich und Würenlos AG, in Würenlos, Otelfingerstrasse 6

· Mahler geb. Ott, Erika, geb. 4. Januar 1958, von Zürich und Würenlos AG, in Würenlos, Otelfingerstrasse 6

· Mahler Remo, geb. 10. November 1984, von Zürich und Würenlos AG, in Würenlos, Otelfingerstrasse 6

· Mahler Gabriela, geb. 7. Oktober 1985, von Zürich und Würenlos AG, in Würenlos, Otelfingerstrasse 6

· Mahler Roman, geb. 13. November 1989, von Zürich und Würenlos AG, in Würenlos, Otelfingerstrasse 6

Die Familienmitglieder sind bereits alle Bürger der Einwohnergemeinde Würenlos. Die Abgabe für die Einbürgerung beträgt gemäss Reglement gesamthaft Fr. 400.00.

Antrag des Gemeinderates:

Aufnahme von

· Mahler Urs Karl

· Mahler geb. Ott, Erika

· Mahler Remo

· Mahler Gabriela

· Mahler Roman

in das Ortsbürgerrecht der Ortsbürgergemeinde Würenlos und Festlegung der Abgabe auf Fr. 400.00.

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich gehe davon aus, dass Sie alle die Familie Mahler-Ott kennen und sich weitere Erläuterungen erübrigen. Falls jemand von der Familie jetzt anwesend ist, bitte ich diese Personen, sich in den Ausstand zu begeben.

(Herr Urs Mahler und Frau Erika Mahler begeben sich in den Ausstand.)

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich eröffne die Diskussion.

Keine Wortmeldungen.

Antrag des Gemeinderates:

Aufnahme von

· Mahler Urs Karl

· Mahler geb. Ott, Erika

· Mahler Remo

· Mahler Gabriela

· Mahler Roman

in das Ortsbürgerrecht der Ortsbürgergemeinde Würenlos und Festlegung der Abgabe auf Fr. 400.00.

Abstimmung:

Dafür:
Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich gratuliere der Familie Mahler zur Aufnahme ins Ortsbürgerrecht.

(Applaus)

4.
Verschiedenes
Gemeinderat Arthur Ernst: Bevor ich Ihnen verschiedene Informationen wei​tergebe, wird sich Herr Vizeammann Johannes Gabi noch mit einem Geschäft zu Wort melden.

Vizeammann Johannes Gabi: Der Gemeinderat bearbeitet derzeit eine Mate​rie, zu der wir gerne die unverbindliche Meinung der Ortsbürgergemeinde kennen möchten. Die Gemeinde hat vor Jahren schon drei Anläufe zu einer Güterregulierung unternommen, welche jedoch allesamt scheiterten.

Vor kurzem ist die Neuvermessung des Baugebietes abgeschlossen worden. Der Gemeinderat möchte nun auch das restliche Gemeindegebiet digitalisieren, d. h. die bestehenden Pläne im Computer einzulesen, ohne dass eine Neuver​messung und Vermarkungsrevision stattfindet. Damit lägen dann digi​talisierte Pläne über das gesamte Gemeindegebiet vor.

Wenn nun schon das Landwirtschaftsland digitalisiert wird, dann ist dies auch eine Gelegenheit zu prüfen, ob in gewissen Gebieten eine Güterzusammen​legung zu Stande gebracht werden könnte. Grund dazu ist die beachtliche Zahl an Landwirten in Würenlos, die ihr Gewerbe in Zukunft vermehrt unter erschwerten Bedingungen (Abbau Subventionswesen u. dgl.) betreiben müssen. Sie sind zu Optimierungen im Betrieb gezwungen. Eine dieser Opti​mierungen wäre ein arrondiertes Land, weil dieses effizienter bewirtschaftet werden kann als mehrere Landflächen, die verstreut im Gemeindebann liegen.

Wir haben die heutige Situation der Bewirtschaftung untersucht und festgestellt, dass es wahrscheinlich gar nicht nötig ist, in allen Gebieten Massnahmen zu treffen. Vor allem im südwestlichen Teil der Gemeinde - in den Gebieten "Hürdli", "Grosszelg", "Flüefeld", "Neuwise" und "Erliacher" - werden grössere Flächen zusammenhängend bewirtschaftet, so dass dort wohl nichts unternom​men werden muss. Im Gebiet hinter dem Kempfhof, zwischen Oetlikon, Otelfin​gen, Hüttikon und "Rebacher" sind einige Flächen ziemlich verstreut. Wir sind der Meinung, dass eine Melioration in diesem Gebiet zumindest prüfenswert wäre.

Wir haben eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die sich mit dieser Problematik be​fasst. Sie hat vorgeschlagen, mit den Landwirten Gespräche zu führen und die finanziellen Konsequenzen abzuklären. Wir gehen grundsätzlich davon aus, dass die Realisierung nur dann möglich ist, wenn sich die finanzielle Beteiligung der Betroffenen in einem vernünftigen Rahmen bewegt. Als vernünftig erscheint uns die Grössenordnung von zwei Jahrespachtzinsen, mehr sicher nicht. Um dies zu erreichen, müsste die Gemeinde allerdings einen höheren Beitrag lei​sten als das gesetzliche Minimum vorsieht. Dabei steht auch zur Diskussion, ob sich die Ortsbürgergemeinde an diesem Beitrag beteiligen würde. Wie hoch der Beitrag sein wird, lässt sich im heutigen Zeitpunkt nicht sagen.

Ich frage Sie an, wie Sie sich zu diesem Projekt stellen und ob die Ortsbürger​gemeinde bereit wäre, einen Beitrag zu leisten.

Wie erwähnt, schwebt uns vor, diese Melioration einzig im Bereich des "Gmeu​meri" und in etwa der Gemeindegrenze entlang zu realisieren. Von Otelfingen bis Hüttikon hat ja bereits früher eine grössere Melioration stattgefunden. Auch an der Grenze zu Wettingen, im Bereich "Lugibach", wollen wir nichts unter​nehmen, weil die Wettinger seinerzeit den Ausschlag dazu gaben, dass das Projekt nicht zu Stande kam.

Ich eröffne die Diskussion.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Das bewirtschaftete Land wird auch als Kulturland bezeichnet. Es ist eine der Aufgaben der Orts​bürgergemeinde, die Kultur im Dorf zu fördern. Die Kulturlandschaft präsentiert sich je nach Bewirtschaftung gut oder schlecht. Die früheren Meliorationen scheiterten meines Wissen nicht an den Landwirten, sondern an der fehlenden Mehrheit der Eigentümer. Viele auswärtige Eigentümer oder Erbengemein​schaften sind nicht daran interessiert, einen finanziellen Beitrag an ein solches Projekt zu leisten. Wer nicht selber bewirtschaftet, ist auch nicht sonderlich an einer Güterregulierung interessiert. Die bewirtschaftenden Bauern würden diese aber begrüssen. Wir könnten das Zustandekommen einer Melioration fördern, indem wir einen zusätzlichen Beitrag über den gesetzlich vorgeschriebenen Betrag hinaus leisten würden.

Hinzu kommt, dass wir einen Hauptteil unserer Einnahmen unserem Boden ("Tägerhard") verdanken. Deshalb wäre es aus meiner Sicht in Ordnung, wenn wir einen Teil dieser Einnahmen wieder in den Boden investieren. Ich würde es deshalb begrüssen, wenn die Ortsbürgergemeinde einen Beitrag leistete.

Vizeammann Johannes Gabi: Sind weitere Voten?

Das Wort wird nicht mehr verlangt.

Vizeammann Johannes Gabi: Ich möchte eine unverbindliche Konsultativ​abstimmung durchführen.

Konsultativabstimmung

Anfrage des Gemeinderates:

Finden Sie die vorgesehene Güterregulierung sinnvoll und wären Sie damit ein​verstanden, dass die Ortsbürgergemeinde einen finanziellen Beitrag an die Güterregulierung leisten würde?

Abstimmung:

Dafür:
Grössere Mehrheit, bei drei Gegenstimmen

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich komme auf den Rechnungsabschluss 1999 zurück, bei welchem ein grösserer Wasserverbrauch im Forsthaus festgestellt wurde. Wir sind der Ursache des erhöhten Verbrauches nachgegangen. Es stellte sich heraus, dass die Wasserentnahme aus der Leitung von einer Steue​rung abhängt. Diese Steuerung wird von einer Batterie betrieben. Leider ver​gass die frühere Hüttenwartin, ihre Nachfolgerin anlässlich der Amtsübergabe darüber zu informieren. Denn dann hätte man bemerkt, dass die Steuerung gar nicht mehr funktionierte. Die abgelesenen Daten haben ergeben, dass die Steuerung mehr als ein halbes Jahr ausser Betrieb war. Mit Hilfe des Brunnen​meisters und des Elektrikers wurde die Steuerung wieder in Stand gestellt. Gleichzeitig wurde geregelt, dass neu nur noch die Wasserzufuhr gemessen wird und zu berappen ist.

Der Gemeinderat hat in Absprache mit der Finanzkommission aus dem Land​schafts- und Heimatschutzfonds an die Sanierung erhaltenswerter Gebäude an die Familie Ernst Schmid-Mahler, Oetlikon, einen Beitrag von Fr. 10'000.00 und an die Familie Martin Lüscher-Babinsky, Oetlikon, einen Beitrag von Fr. 5'000.00 auszurichten.

Mit dem Betrag von Fr. 20'000.00 aus dem Budgetposten "Millennium 2000" wurden zum Teil Arbeiten bereits ausgeführt, zum Teil sind sie im Begriff, aus​ge​führt zu werden. Wie Sie der Presse entnehmen konnten, sind entlang Flur​strassen und Waldwegen acht Ruhebänke aufgestellt. Die Bänke wurden vom Förster und seinen Mitarbeitern erstellt und platziert. Ich danke ihm an dieser Stelle bestens für die saubere Arbeit. Im Weiteren werden auf Antrag der Orts​bürger-Vereinigung sämtliche Grenzsteine saniert. Die Führung dieser Arbeit obliegt Herrn Anton Sekinger. Er wird Sie jetzt über diesen Auftrag etwas infor​mieren.

Herr Anton Sekinger: Wir stecken mitten in den Sanierungsarbeiten der Grenzsteine. Wir haben einen alten Würenloser konsultiert, der weiss, wo sich die Grenzsteine befinden, und zwar Herrn Daniel Brunner. Ich danke ihm für seine wichtige Mitarbeit. Wir haben eine Aufnahme aller Steine gemacht und liessen die Arbeiten von einem Steinhauer offerieren. Es handelt sich um insge​samt 22 Steine, welche zum Teil mit Wappen verziert sind. Die Wappen, welche bemalt waren, werden bei der Sanierung auch wieder farblich etwas betont. Die Steine wurden grösstenteils aus Würenloser Muschelkalkstein gefertigt. Der älte​ste Stein datiert von 1647. Überraschungen erlebten wir bei gewissen Steinen, die nur noch 10 bis 15 cm aus den Boden herausragten: Als sie aus​gegraben waren, stellte sich heraus, dass sie eine Länge von bis zu 1 ½ m aufweisen und gut eine Tonne wiegen. Die vergrabenen Steine sind auch jene, welche am besten erhalten sind. Wertvollere Steine weisen Motive auf, zum Teil von reli​giösem Charakter. Diese Reliefs werden ebenfalls aufgefrischt. Einige Steine weisen Bezeichnungen auf, z. B. das Kreuz des Klosters Wettingen. Über die Steine wird eine genaue Dokumentation bezüglich Standort und Aus​sage erstellt. Ich danke Herrn Arthur Ernst, aber auch der Bauverwaltung und Herrn Daniel Brunner für die gute Zusammenarbeit.

(Applaus)

Frau Claudia Markwalder-Sozzi: Gehören diese Grenzsteine an den Kantons​grenzen denn den Würenlosern? Oder müssten beispielsweise die Zürcher die Hälfte der Kosten übernehmen?

Gemeinderat Arthur Ernst: Das haben wir nicht abgeklärt. Wir haben auch gar nicht danach gefragt.

Frau Claudia Markwalder-Sozzi: Es handelt sich ja offenbar zum Teil um wertvolle Steine. Könnte es nicht passieren, dass eines Tages der Kanton Zürich oder die Gemeinde Wettingen einen besonders schönen Stein mitneh​men und in ihr Museum stel​len?

Gemeinderat Arthur Ernst: Das kann ich mir eigentlich nicht vorstellen; zu​mindest wollen wir es nicht hoffen.

Herr Anton Sekinger: Besitzmässig dürfte es sicherlich so sein, dass die Hälfte dem Kanton Zürich gehört. Zur Sicherheit werden die Steine am Boden einbetoniert. Aber es fehlen heute schon einige Steine, mit dieser Tatsache müssen wir leben. Die wertvollen schönen Steine sind noch vorhanden.

Gemeinderat Arthur Ernst: Sind noch weitere Fragen?

Herr Hans Markwalder-Gsell: Die Bänke, welche aufgestellt wurden, sind wirklich wunderbar. Wenn man aber im "Aggenbühl" resp. in der "Bolle" zum Bank gelangen will, muss man über eine Privatparzelle ausweichen, weil die Strasse von Kräutern vollkommen zugewachsen ist. Ich habe in der Landwirt​schaftskommission schon einmal den Antrag gestellt, dass die betreffenden Landbesitzer aufgefordert werden, die Sträucher zurückzuschneiden, damit die Strasse wieder benützt werden kann.

Gemeinderat Arthur Ernst: Wir nehmen die Anregung entgegen und klären dies ab.

Herr Erwin Ernst: Wir haben heute gehört, dass die Ortsbürger viel zur Ver​schönerung der Gemeinde beitragen. Wäre es nicht auch möglich, die Ortstafel bei der Limmatbrücke zu reinigen? Die Bauamtsarbeiter sind öfters in der Nähe am Arbeiten, aber noch keiner hat einen Eimer Wasser mitgenommen, um die Tafel zu waschen.

Vizeammann Johannes Gabi: Es ist ohnehin vorgesehen, diese Ortstafeln all​gemein zu überprüfen. Wir sind uns bewusst, dass diese Tafel ersetzt werden muss.

Herr Isidor Moser-Landolt: Bei der Gmeumerigasse hängt das Gestrüpp auch in die Strasse. Diese Strasse sollte auch einmal saniert und gepflegt werden. Zuerst werden beim Staat Strässchen saniert und dann kommen nach und nach jene Strassen an die Reihe, die schon vor 20 Jahren hätten saniert werden sollen! Der Hang hat sich um 1 ½ m in die Strasse hinein verschoben. Deshalb wird jetzt auf der unteren Seite über mein Land gefahren. Wenn ich Pfähle ein​schlagen würde, käme man auf dieser Strasse nicht mehr hoch. Es hiess, man habe kein Geld mehr.

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich nehme auch diesen Hinweis entgegen. Wir werden diese Angelegenheit zusammen mit dem Förster prüfen.

Frau Frieda Moser-Streuli: Wieso hat man die Alteisenabfuhr abgeschafft? Man muss jetzt jedesmal nach Wettingen in die Untere Geisswies?

Vizeammann Johannes Gabi: Es war klar, dass durch das Angebot bei der Unteren Geisswies verschiedene Dienstleistungen eingestellt würden, so u. a. der Sonderentsorgungstag. Es stellte sich auch die Frage nach der Alteisen​abfuhr. Wir einigten uns dann darauf, die Alteisenabfuhr im Sinne einer einjäh​rigen Versuchsphase einzustellen. Aufgrund der Erfahrungen werden wir dann entscheiden, ob sie ganz abgeschafft werden soll. Wenn sich zeigt, dass ein grosses Bedürfnis seitens der Bevölkerung vorhanden ist, würden wir sie selbstverständlich beibehalten.

Gemeinderat Arthur Ernst: Ist die Frage damit beantwortet?

Frau Frieda Moser-Streuli: Ja.

Herr Isidor Moser-Landolt: Ich möchte wissen, ob die Würenloser Jäger in diesem Jahr auch schon mal ein Wildschwein gesehen haben.

Gemeinderat Arthur Ernst: Ich konnte dieses Jahr zweimal an einer Jagd teil​nehmen. Dabei verpassten wir wahrscheinlich ein grösseres Rudel Wild​schweine um nur gerade eine halbe Stunde. Das Rudel wechselte vom Bick in Richtung Altberg und ackerte dabei auf dem Hüttikerberg eine Wiese komplett um. Auch oberhalb der Liegenschaft Gräni beim Reservoir war eine Wiese um​geackert worden. Wildschweine haben wir aber an beiden Jagdtagen keine ge​sehen. Vom Kanton Zürich haben wir aber erfahren, dass auf dem Hüttiker​berg vier Wildschweine geschossen wurden.

Gemeinderat Arthur Ernst (weist auf den Christbaum- und Brennholzverkauf hin).

Wie üblich ist eine Verpflegung im Anschluss an die Versammlung vorgesehen, zu welcher ich Sie freundlich einlade. Ich danke Ihnen für die Teilnahme.

Gemeindeammann Verena Zehnder: Ich danke meinem Kollegen Arthur Ernst für die Durchführung der Versammlung.

Wir sind wirklich sehr dankbar für den "Gmeindschäller". Falls sich jemand um die Leuchter oder um andere Einrichtungsteile interessiert, kann er sich bei der Gemeindekanzlei melden.

Ich danke allen, die sich in diesem Jahr in irgendeiner Weise für die Belange der Ortsbürgergemeinde eingesetzt haben. Ein ganz spezieller Dank geht an Herrn Arthur Ernst, der sich als sehr umsichtiger Ressortvorsteher erweist und sich grosse Mühe gibt.

(Applaus)

Ich wünsche Ihnen allen frohe, schöne Weihnachtstage und gute Gesundheit und Wohlergehen im neuen Jahr. Die Versammlung ist geschlossen. (Applaus)

Schluss der Versammlung:
21.00 Uhr


Für ein getreues Protokoll:


NAMENS DER ORTSBÜRGERGEMEINDEVERSAMMLUNG


Der Gemeindeammann        Der Gemeindeschreiber-Stv.
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Durch die Finanzkommission der Ortsbürgergemeinde geprüft und als in Ordnung befunden.

Würenlos, ...................................... 2001


NAMENS DER FINANZKOMMISSION


Der Präsident

